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dem eser w1e gelissentlıch den edanken fernhält, OX habe hier
nıcht e1n 1n sich geschlossenes Ganzes, ondern O1Ss e1ınen ersten
Teil VOT sich. Auf dıesen Punkt gygedenke ıch später noch g‘-

einzugehen, somiıt NSsSere amıca CONGrESSLO noch fortzusetzen.
Leipzıg, den D Julı 1906

Z wel ungedruckte Briıefe AaAn Melanehthon
Von

Paul Lehmann in München.

Mlt berechtigtem Bedauern 1e8 Hartielder im Pande
(1891) dıeser Zeitschrıft anut die Latsache hın, dafls in den be-
treffenden Bänden des Corpus Reformatorum dıe Brıefe
Ph Melanchthon UUr ın Auswahl abgedruckt sind. UuniIzehn Jahre
sınd seıtdem verstrichen, aDer noch immer fehlt die Publıkatıion,
dıe {ür dıe Geschichte der Reformatıon das bedeuten würde, Was

für die Geschichte des Humanısmus durch die mustergültige Aus-
gyabe der Briefe &. Desiderius Erasmus VOüOn Rotterdam D getan
1s%.- Einstweilen müssen WITr unXns damıt begnügen, das Material
für diese grofse Arbeıt der Zukunft zusammenzutragen. enn
wievıel auch immerhın dafür beraıts gyeleıstet ist, namentlıch hiıer
In der Zeıiıtschrıft für Kirchengeschichte, es ıst doch noch mancherie1
unentdeckt geblıeben. So sınd die 1m folgenden abge-
druckten Briefe bısher dem Sammeleiıfer der Melanchthonforscher
entgangen Was beı der Entlegenheit des undortes durch2us
nicht wunderbar ist, Ks handelt sıch nıcht Öriıginale AUuUSs
einer der bekannten, vıel durcechforschten gyrofsen Brıefsammlungen,
ondern NUur allerdings alte und zuverlässıge Ab-
schriften 1ın einer Handschrift, in der ohl nıemand Melanch-
thonjJana vermutet und gyesucht hätte ın dem jetzt der Tübınger
Universitätsbıblıothek gehörıgen neunbändıgen jarıum des Gräzisten
und Historıkers Martinus (Crusius (1526 — 1607) Wer einmal

157
Herausgegeben von Förstema.nn und Günther, Leipzig

1904 Beilheift Zentralblatt für Bibliothekwesen).
Vgl über ıbn Bursian, Geschichte der klass Philologie ın

Deutschland, München und Leipzig 1553, 20  ©D 2925 un! Klüpfel
ın der 4, 633. Am meisten ist, durch sSe1INe mnı1t

Frischlin bekannt, deren in den _Tagebüchem natürlich oft gedacht wird.
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egınen Blick 11 diese Bücher gyeworfen hat, ırd sıch , wI1e ich,
gewundert aDden, dafs aus e]ıner SO voll. strömenden Quelle nıcht
reichlıcher geschöpft ırd.

TOTZ alles W ustes darın ist wohl dıe Erklärung für dıe
ürfüuge Ausnützung suchen ırd Man selten ei1ne nNlıiche
Gelegenheı aben, das Leben und Treiben eines angesehenen
Gelehrten des 16 Jahrhunderts bis in die kleinsten Einzelheiten

beobachten er Tölste W ert der Aufzeichnungen lhegt in
den überaus zahlreichen kRegesten und vollständigen Abschriften
des sehr eıt ausgedehnten Cruslanischen Briefwechsels, der be-
onders für den (}räzisten und für den Erforscher der württem-
bergischen Universıtäts- und Kirchengeschichte Vvox bedenutendem

Die Ausdehnung se1Ner tudıen zeıgenInteresse sein muls.
neben der Korrespondenz und den tagebuchartıgen Notizen die
mannigfaltigen Kxzerpte und Apographa, bald AUS gyedruckten
Büchern, bald Handschriften. Was uns davon hler meısten
interessiert, sind die YOom 11 2114 August 1557 angefertigten
Abschriıften ZWEeIieT Brıefe des berühmten Phılologen Joachımus
Camerarıus (1500—1574) Philıppus Melanchthon. Wie Er
dazu gekommen 1St; berichtet iın folgenden, den }  3  y  rıefen VÜT-

gyesetzien Zeilen: Sequentes UAS Vamerarır Enistolas
Autographis Casparo Hirschio OMMUNLT-

catıs. 175 Aug. Am Rande fügt hinzu: Habıtat 15 IN
DTOPINGAUO Blasıan0 MONTE, ur DIUS G raecıa VULSUS. Anscheinend

sıch Hıirsch ihn mıt der Bıtte Übersetzung der
Schriftstücke ewandt, denn chlufs der Abschrıft sag%t Crusius:
Ambas DOStEA latıne Hirschio convertı el CONVENSIONE
Ta AUTOYOUOE eddidı Diese Übertragung 1INns Lateinische
sıch 1n demselben dritten Bande des Diarıums von 572—575,
eingeleıtet urc die orte Aug convertebam Hirschro
AS AuaASs Üamerarır enıistolas. Leider habe ich weder üDer den
erblel der Originale noch üDer ihren einstigen Besıtzer Näheres
ermiıtteln können. Ob Hirsch ‚TOTZ S81NesS Aufenthaltes In Griechen-
and nıcht genügend klassısches Griechisch verstand, dıie
Camerarıiıschen Briefe ‘ lesen können, oder AaUuSsS weichem Grunde
er sıe sıch Sonst übersetzen liefs, vermas ich nıcht SaASCH.
Bei einer anderen Gelegenhei erwähnt Crusius Hirse! als einen
Gegner der damals ın Tübıngen zahlreichen Griechen

Vgl Kolde 111 der Herzog-Hauckschen Realencyklopädié 111
(1897), 687— 659

S1e mit aDdrucken 711 lassen, hielt ich nicht für nötig. HYür die
Entzifferung des nıcht immer leicht. lesenden griechischen Textes hat
das Vergleichen mit dem lateinıschen ortlaut oft gute Dienste ge  N

3) Crusi 1arı1um 111, 631 (29 Sept. 1587 Sed Uaspar Hırschvus,
IN monNnte BlasıANO habıtans, OLuBahlELV ELWÖE TOUG “ElIiNvas: etıam ın
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Dıe Briefe selbst edürien keiner eingehenden Erläuterung:
Camerarıus lıegt, Jangsam voxn e1inem schweren Fıeber gygnesend,
in se]ıner Heimat Bamberg, wohıin ıh der Tod der Mutter ÜU. A,

gerufen O, und nu  — berichtet dem Freunde VONO qge1inNer durch
die Nachwehen der Krankheıt noch ıimmer beeinträchtigten W1sSsen-
schaftlıchen Tätigkeit. Im Anfange des nächsten ‚.Jahres hoffe CL,
w1ıe verabredet, seinem gyelıebten Philıpp zurückzukehren.

Kıs sınd dıe aältesten bısher ekannt yewordenen Briefe VvVoxl

Camerarius Melanc  onN, nıcht aber dıe altesten überhaupt,
W1e der Anfang des ersten Briefes (Tdov O OL TOLTNV und
eine andere Stelle in Melanchthons Briefwechse beweisen Der
erstie Brief Melanchthons Camerarı1us, der mır bekannt, stammt

uch hier mussen WIr ältere, jetz VeI-VO. Januar
jorene oder verschollene, voraussetzen ®.

Bamberg, November 1572
Joachımus Camerarıus Melance  on

Dih mı76 T (D MehayyFovt, LLOVOWV H eouMOVTL, EXXÄNOLAG
Ovıtteußsoyalas TOOCGNTN, MOGTTELV.

5TOovV OL TOLTNYV TOUTNVL, (U DLÄOTNS, XUTO. TO \EyOLEVOV KU-—
TOOYEOLWC NEUDTELCHV, Xal E00E€ UEV EMNVLKOG, UNV NLEOL
EX LLEQOUG AVOAYKOALWS EAMMNVLOOLLEYNV FOTL ÖE TV Ü GOALEL, N y%O
T W: ZAwWC XLAl EULLOVOWE l£;g._9_azaoye'vw:/ &vderc OUOU, 0L0XO0V
1‘;g/ei'to, TEOL T T(ITIEIVI;C SHETVO (L ÖNLLOTLIKO ‚uzygol(oye„:“v‚ HIO OLLEVN
LLEV 0U Towac, läu.& ,l.h?llléa ITLVELOVT OC AyaıL0OUG, UL © XL 7EOL
LLEV TWr Yo TAUTA. Eyw  el OO YOoOvVOV U7 AUOQETTOUON
ET! BLn (2(pél£'ü/ ÖUVOLLOL, TOUTOY l%TL'(M’T(X EIC T TOU Z EVOOWVTO
Eihnyvıxo E  Un  E0Y  S  Counı, X(AL SE HA0 EUOYNLLOVWG X ELLLLETOWS

/X® EIONLEVOV. Eotı 0de T TOU ZEvopwWVTOG TOVELOUS UL, ELLOL
dOxXELV , X TNG (ir'tmfi; VÄMUKUTNTOG LEOTO, (:;O'I'E LHEMLTTOV
XOUTAWEVOH AL TOV O0UYYOUDEO, :  0UY 5yo(wg „ch9  Mn  > ds dı TV

facıem Non laudo Hınc eredo ESSC, quod IN hesterno0 PCONVLULO
Cancellarıus Dutavıt hos Faecos ESSE exnloratores. Ego autem de-
fendt e0s modeste

(CkR R 5Melanchthon schreibt Spalatın, Januar G  Q
‚, Mitto Jegendas Joachimi lıteras, QqUaS Nuper deo accepl post CAS,

pridem vidisti © Vorausgesetzt ist, die Richtigkeıt der ze1t-
ichen Festlegung dieses Briefes durch Bretschneider. Die Yrie
Melanchthons' in seinem Schreiben denselben 011 November 1522

uper ad me fascıculum lıterarum misıt Joachimus,(CR _ 582)LEHMANN, ZWEI UNGEDRUCKTE BRIEFE AN MELANCHTHON. 337  Die Briefe selbst bedürfen keiner eingehenden Erläuterung:  Camerarius liegt, langsam von einem schweren Fieber genesend,  in seiner Heimat Bamberg, wohin ihn der Tod der Mutter u. a.  gerufen hatte, und nun berichtet er dem Freunde von seiner durch  die Nachwehen der Krankheit noch immer beeinträchtigten wissen-  schaftlichen Tätigkeit. Im Anfange des nächsten Jahres hoffe er,  wie verabredet, zu seinem geliebten Philipp zurückzukehren.  Es sind die ältesten bisher bekannt gewordenen Briefe von  Camerarius an Melanchthon, nicht aber die ältesten überhaupt,  wie der Anfang des ersten Briefes (Idov coı toltNr....) und  eine andere Stelle in Melanchthons Briefwechsel beweisen *. Der  erste Brief Melanchthons an Camerarius, der mir bekannt, stammt  Auch hier müssen wir ältere, jetzt ver-  yom . -1: Januar 15253 2  lorene oder verschollene, voraussetzen ®.  I  Bamberg, 9. November 1522.  Joachimus Camerarius an Melanchthon.  Dılianw. T M£).o'c;/);&o;<:, HOvOwV HFegumovti, EXKANOLAS  Oürtreußsoyalas nz000YTN, TO &U AOATTELV.  3  Idotu 00ı ToltnNY TAaUTNVL, W  @rhörnG, AT TO keyopıevov ab-  TOOyEdLwS nEUDTEIOUV, Kul Edose yEv EAANVLKOG, ınV nEOL TwwV  k4 MEOOVS AvayKaulws EIANvLOOMEINY * EOTL dE nUvU POCyETC, n y0Q  -  TWV U  A@0E TE Ul EULOVOWE }.e;;.9„1;00ye'vwr &vderc 0U00, ALOXQ0V  nyelro, nEOl TÜ TAMELVO EkEIVO XOl ÖNLOTIKO LUKQOÄOYELV, AldouErN  e&r 00 Towas, Io°zMo‘e HEVE@  AvELovTOS Ayoıovs, VLHAGC ” Xal mEL  u&r TOv yoayıatwr TaUTA. . Eyw 000y yx00v0V TN AUQETTOLON  &u Bla Gopeheiv duvou0ı, TOUTOV ÜNayTo &IS TU TOU HEVOOWYTOG  “Eihnvixd &E20yaALopıaı, Xal & Tı UAhO EÜOYNLÖVWS TE Xl ELLLLETOWSG  »  EXw EloNUEVOV.  Eotı 0& Ta toU ‚Eevogwvtog UVELOUSUG, e‘yof  doxeiv, Xal Tnc ATTIKKS YhUMUTNTOS LLEOTÜ, WOTE MEMTTUV 0U  xatuwWEDOFaL TOV OUyyOUPEH, 0UX OMOlws «UELvETM dE dı TOV  Faciem meam. Non laudo. Hinc credo esse, quod in hesterno convivio D:  Cancellarius putavit hos Graecos esse exploratores.  Ego autem de-  fendi _ eos’ modeste  3(CR_T, 510°  1) Melanchthon schreibt an G. Spalatin, Januar 152  ‚,Mitto legendas Joachimi literas, quas nuper adeo accepi: post eas,  quas pridem vidisti  .‘“, _ Vorausgesetzt ist die Richtigkeit der zeit-  Jichen Festlegung dieses Briefes durch Bretschneider. — Die  orte  Melanchthons' in seinem Schreiben an denselben vom 29. November 1522  . Nuper ad me fasciculum literarum misit Joachimus,  (CR. I, 582): .  s‘* dürften  e quibus has ad te mitto unde coniecturam de ingenio facla  sich auf die von mir gefundenen Briefe beziehen.  2) CR.. 5 _59%  »  3) Vgl. den Anfang des zitierten Briefes vom 1. Januar 1523:  *  „ Accepisti tandem, Joachime, litte_ras nostras ?*“dürftenquıibus has a te mıtto unde coniecturam de ingen10 facla
sıch uf die vox mır gefundenen Briefe beziehen.

R 597
Vgl den Anfang des zitierten Briefes VOo  S Januar 1523

‚„ Accepist] tandem, Joachime, litte_rs.s nostras?*
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VOhKOTUTLKWVA MetaEu (y) OVU  w E1 w 0OXC ÖBiBhOvG, A0 OXKVNOWS LO Ü AL (Cum huc Aug.
serıbendo Ne: vocatus SUuMmM a Cancell ropfter hesternum
rescrıpium Prineipis de GTraeGcis nostrI1s.) | Crusius ] VYÄWG,dvayEQALVvwWr GL LF TOVU Ya KOTUTLOU AuELELC, A0 M  EXWV ET LEAAÄOAKWC (£7E \  N  €/ OO0VU, 7E z SAHTIN C LOLOYAUTOV 1E

TOOUYLHEVOW UCy ()‘ OUMWC, 0L0C EYEVOLLYV i C:A LTLEO10L HOIV7] /ONnOtl, EXAESEHOT GL, ETLEWWO O06 O7 KOLLTVDOXLUAOOOL € YOÜO EXELVWW HAT XUÄÄLOTW OCYLULATE 0 700  s

HONOa EUE  ,/ O Wr9 A(AL EECV Gauryu-
OLLL® (7'Z'UQ£T(;(() KOUTEOAHÄOV, KUTECLT C LEAAOPTA 2Ln  NÖn ÜVEGOWOT OL, AT ÄG-
OX NOLOTNG AL _c«3/que?.:yoyrdrz;g OVVOVOLAG, DBEU TLEOLELLLL4001 OULUDOOWV AA OOl, Dihe XOLOTE, Ö EUTOENLOOV.C  ‚/_Eé  QWO0 , ErNC Buußeoyns NC E  MC EB004UA40d06 ELEl
(X7E: ıNG SEOYOVLAG, Ilßl

Joachimus {Uus.
rıgına
Abschrif{it Bande des Diarıums VOxL Martinus Crusıius

auf Seite 565—567 übingen, Universıtätsbibliothek 466

11L
Bamberr, November 529

Joachımus Camerarıus Melanchthon
Tovum PÜÄTATW O0 aoxXad.w, D in HELG * ) OviıTtTtELL-

GE0YE  L 7Z@0(p17'[;]7.
* Dihinm Mehayydovı XUQLW ” ETELLWO, O OL 7100-—
3 T 7LW UEV dENTEIC €l AT O7LOO0U, 0O0C EI/OV
DW UV OUALESatL, ÖieSsOyOLMEVOG dn 0U TOU ZEvo®wOVTOG EihnvizncLOTOOLA.C BıßAle LEOOGOX EV  w zU000 TW TTOOYLLOT WV PaOl, VU

%(L ITAr OX KLITOUUEVOG LO ELLOVU YEvEOT ML OL, LUAAÄAOVng:o.9v‚:.zflérégog/ doxw®, XOLTLEO ÖUVYULLEVOC A0  S& S
OL nqérteo&gz‚ n0dev, nOALOUL X dEw, 0U  S L0O000U7W

PUOtWC ULE MWALÖ ELG u B  QL0TUOX06S  » CLTG(IT’I’ VL  K TAANGDEC
1W AESEWwr, X TAC LLEV Puthas KOLOYVWVAL, 1G e O70VOOLAC
UOAAO EVTLLOUG  E QUC ELV, OLULWC E00L ?[a()l'0'llfltSal ‚u\ä7»lgv unnn KAKOVELV, ÜOL 0U UTLNKOOG TO0ELLOUNY, AL

LAC LEV OUV Ä0LTEUG GiBkOvG 1LOU ZEvo@WWwVTOG EEiKVOVLEVOG, (X7L0 —

YOCONV dEdoxıuUAKOMEVWV € TOLG A0YOLS 0OVOUOLWV, WWOTLEO ILOVTLWV

So die Abschrift. tfel CT,, Ph. Melanchthon als Prä-
CEPLOr (jermanlae Monumenta (GEerm. paedagogica ed. kehrbach VIJ)g1bt A, dafls sich Melanchthon noch 1516 gelegentlich selbst
„ Melas Brettanus 4 nennt.
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TW EUOV wr  ETILLIL. DEOCLV YOULLUT OU X W €OwWxa ” UNEO  P YOO
7LOTE UEL OOV 64l w TOLGC OVOUGOTLKOLG Tov2.L0v Tlohvdeuxovc ®
o’méafi‚uuvov, OLULOAL non  RE OyEd Or AL &EL
EVEOSLEG OOl (1l UT EPUAaSEa“ &! un d >  HON &EYELC) ER  I5  Sar

V EW EVIOKUTW , O: OOl X00VOV OO EUEVOV', EYYEL-
O  T7,0W  /  S 00L OC (1)0’tlr\xy;/ag 1W AESEwWV OO LL MOVNOCL nOAML,

900 OL, AAa EUC AMOULOHOVG EXPakovuer ” &00wW00
(1 DiÄTUTE Midaoxake. "Ex NC TAUTOLOOG, ' TUOGVVEUOVLOG LO LO W-—
1OV iM Nootxn Oveodıravdov, OUVVOdOuU ETIXNOUX T EIONG EOLULOV WV
T W: TTOOEOTLNKOTWV

Joachım. fuus
rıgına
Abschrift o d 574 575

Der W etcC heilig dıe ıttel
Von

Graf von Hoenshbroeet (Grofs-Lichterfelde)

ber das Urteil des Kölner OÖberlandesgerichtes eG1nlem
TOZEeSSE den Kaplan und Zentrumsabgeordneten &S A ch
über den Grundsatz Der Z weck heiligt dıe Mıttel sınd viele
alsche Meldungen durch dıe Zentrumspresse verbreıtet worden,
dals OS y bel der kırchengeschichtlıchen moraltheologıschen uıund
kulturellen Bedeutung der Sache, angebracht erscheıint dıe aupt-
stellen des Kölner Urteiles Wortlaute veröffentlichen Zur
oils dı Beurteulung eg1ner Klage Herrn Dasbach

und ihrer gerichtlichen Abweisung mussen natürlıch mMe1ine
chrıft „Der Zweck heiligt die Mıttel““, e1ne ethısch hıistorische
Untersuchung, Auflage (Berlin Schwetschke 0
und die Dasbachsche Gegenschrift Dasbach Hoensbrosch
(Trier, Paulinus- Verlag) herangezogen werden

1) TUSIUS schreıibt deutlich VOCH4MKTOUX®. Ich habe dleses Wort,das ‚„ tabellarıus ““ übersetzt, B n a  nirgen  d finden können.

eit des alsers Kommodus.
Julius Pollux (ZZ0oAudetxns), Lehrer der Sophistik en ZULE

Von SEINEN bel Suidas aufgezählten
Schriften ist das oben erwähnte Liexikon Büchern erhalten

Krzherzog Ferdinand residlerte seıit dem September 1522 ın
Nürnberg. Der Keichstag wurde November durch 1Ne kirch-
liche Feler eröffnet. Wenn miıt der Datierung des Briefes eiN bestimmter
Jag gemeint ist, wırd er fixieren SCINH, wW1e ich vorschlage: No-
vember 152  DN


